
EVANGELISCHFE
KI  HENGESCHICHTE

„Evangelisch“ un „Katholisc
1in eıner mıiıttelfränkischen Kleinstadt

Am Beispiel Veldens
VO

Gerhard Philıpp Wolf

Dıi1e grundsätzlıche historische rage nach dem Verhältnis zwıischen den beıden
grofßen christlichen Kontessionen ächert sıch beı SCNAUCIECM Quellenstudium 1ın
einen detaillierten Fragenkatalog auf auch schon allein begrenzt auf dıe Quellen-
vieltfalt 1n einem pfarramtlichen Archiv. Die Fragen nach der Authentizıtät des
Informanten (beı der schmalen Oberschicht meıstens der jeweilige Ortsgeıistlıche)
un! nach dem Ze1lt- Ww1ıe kırchengeschichtlichen Kontext, damıt auch nach dem kon-
fessionspolitischen Klima stehen zunächst 1M Zentrum des Interesses.

Dazu kommen Fragen nach ortspolitischen Entscheidungen oder kırchengemeind-
lıchen Gremien Ww1e€e übergemeıindlichen Ausschüssen, ın denen „konfessionskund-
liıche“ Themen Wahrgenommen werden. Persönliche Überzeugungen (kontessionelle
Standpunkte) kommen hier ebenso 1Ns Blickteld Ww1e Beobachtungen und Vemn-
tuelle Rıichtlinien kirchenleitender Urgane. Dabei 1st ımmer auch damıt rechnen,
da{fß VOT Ort dıe Beziehungen zwischen Vertretern der beiden Kontftessionen 1m All-
tag sıch auch Banz anders dargestellt haben als aktenkundige Notızen oder )Dar-
legungen vorgeben, weıl die Lebenswelten uUNnseIer Vortahren eben nıcht 11UT (oder
unterschiedlich stark) VO:  3 kontessionellen Prägungen bestimmt worden sind.'

Im Folgenden soll anhand des reichhaltigen Quellenfundus 1M Archiv der V anl-

gelıschen Kirchengemeinde Velden“ einıgen Beispielen diachronisch aufgezeigt
werden, welchen verschiedenen Aspekten kontessionelle Themen und As-
pekte aufscheinen allerdings mıiıt der Einschränkung, dafß „Gegenargumente”
Z gleichen Sachverhalt Aaus „katholischer“ Sıcht hıer nıcht eingefangen werden
können.

1 Darauf hat Jüngst Frank FÄTKENHEUER mıiıt Nachdruck 1n seiıner Göttinger Dissertation
hingewiesen: Lebenswelt un! Religion Mıiıkro-historische Untersuchungen Beispielen aus
Franken 1600 (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts tür Geschichte 198), Göttin-
SCH 2004, bes 11—48

2 Velden lıegt 1mM oberen Pegnitztal, Nordostrand VO  - Miıtteltranken (Landkreıs „Nüurn-
berger Land“/Evang.-Luth. Dekanat Hersbruck) In vorbayerischer eıt gehörte die änd-
lıche Kleinstadt Z Grenzgebiet 1M Einflußbereich der Reichsstadt Nürnberg, des Bıstums
Bamberg und der „Oberen Ptalz“ Als Erstintormatıion ZUur Stadtgeschichte immer noch
verlässıg: Wılhelm SCHWEMMER, Velden a.d Pegnitz Aus der Geschiche einer alten Stadt
(Schriftenreihe der Altnürnberger Landschaft 24), Velden 1976

275
18*



Velden wiırd urkundlich erstmals erwähnt ın eıner VO Önıg Arnult 1M Jahre 889
ausgestellten Urkunde? und 1m Regensburger Traditionsbuch des Dıakons Anamot

Bischoft Ambricho 865—891) 1mM Zusammenhang mıt einer Zuweıisung der
Kapelle Velden („ıllam capellam ad Feldun“) das Benediktinerkloster St Em-
meram.“ Damıt 1st Velden der äAlteste Ort 1M SaANZCH Pegnitzraum, gefolgt VO (Otten-
SO I0N be] Lauf.? Der Veldener Königshof hatte 1mM 9. Jahrhundert die Schutztunktion
für das Waldgebiet beiden Seıten der Pegnitz

In der Urkunde Ludwigs des Kındes VO ugust 903 wırd eın Hoft 1ın Velden
als Schenkung das Kloster St. Emmeram erwähnt. Neun Jahre spater
bestätigt König Konrad Bischof Erchanbald (882-912 ın Eichstätt alle Schen-
kungen seiıner Vorgänger die Kırche VO  —; FEichstätt. Erstmals wiırd ın diesem Kon-
TexTt die Kırche VO Velden, eın Fischteich der Pegnitz und eın Jagdrecht 1mM Vel-
dener Forst erwähnt.® ach dem Tod des Eıchstätter Bischots Megingaud 991—

sSEeLIZiEe Kaıser Heinrich I1 die Abtretung des Eichstätter Diıözesanteıls ZW1-
schen Regnitz und Pegnitz das Bıstum Bamberg durch Velden wurde 1ın der
Folgezeıt neben Hersbruck (Marıenpatrozinıien) und Kırchrüsselbach (Jakobspatro-
zınıum) Urpfarreı 1n der Bistumsorganisation.’ber dıe Veldener Kırchenbauten 1m Miıttelalter sınd WIr 1U  F unzulänglıch iıntor-
miert. Dıie Jjetzıge Marienkirche erhielt ıhr Aussehen nach eiıner gründlichen enO-
vierung (und Erweıterung) 1M Jahre 1729 Zu ıhrer Innenausstattung gyehört neben
einem beeindruckenden Marienaltar (um 1450 entstanden) ıne Reihe VO spat-
mıittelalterlichen Kunstwerken.

Von der 1496 durch den Bamberger Weihbischof Hıeronymus VO  - Reıitzenstein
konsekrierten Gotthardkapelle, auf der öhe zwıschen dem ehemals oberpfälzi-
schen Hartensteıin und Velden gelegen, sınd NUur noch wenıge rudımentäre Reste
erhalten. Archivalisch sınd Baurechnungen AUS den Jahren 1477 bıs 1499 und für
die Ausgestaltung durch Nürnberger eıster aus den Jahren 1510 bıs 1524 über-
ijefert.®

Im Anschlufß den Landshuter Erbfolgekrieg VO 1504 wurde Velden Bestand-
teıl] des Nürnberger Landgebietes, dessen Erweıterung 1M (Osten ZUr terminologı-
schen Festlegung „Neue Landschaftft“ führte.” Dıie Territorijalherren regelten
die strafte Kontrolle über diese beachtliche Gebietserweiterung durch das 1513
geschaffene Landpflegamt als zentraler Instıtution, die den Kontakt mıt den einzel-

Sıehe azu Eckhardt DPFEIFFER (Hg.), Nürnberger Land, Hersbruck 1982, 35/; Volker
LBERTI U, d.y Burgen und Schlösser 1ın Hersbruck und Umgebung Oberes Pegnitztal. Adels-
sıtze 1n Franken, Hersbruck 2003,

Sıehe azu PtarrA Velden, Nr. Ptarrbuch der allgemeine Beschreibung des
Kırchenwesens 1n der luth. Ptarrei Velden. Gefertigt VO Ptarrer Adolt KRKEDENBACHER
1M Jahre 1912/13, bes F Regensburger Bischotfsliste VO Paul MaI, 1N Walter BRANDMÜLLER
(Hg.), Handbuch der bayerischen Kırchengeschichte H. 13412

Martın SCHIEBER, (Ottensoos FEın Streifzug durch elf Jahrhunderte Geschichte, Nürn-
berg 2003, 11

BRANDMÜLLER, andbuc I/1(wıe Anm 208
Ebd., 221, 226; Schwemmer (wıe Anm
REDENBACHER (wıe Anm. 10—-14
Näheres dazu Stadtlexikon Nürnberg, hg Miıchael DIEFENBACHER Rudolt ENDRES,

Nürnberg 1999: darın U, die Artıkel „Landshuter Erbfolgekrieg“ (Reinhard EYBOTH), „Neue
Landschafrt“ (Walter BAUERNFEIND) und „Velden“ (Peter FLEISCHMANN), 612, F3 1130
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nNen Pflegämtern sıcher stellte. Sehr truh schalteten sıch dıe Nürnberger Ratsherren
auch ın die Regelung kirchlicher Angelegenheıiten e1in.

ach usweIls der Korrespondenz zwıschen der Reichsstadt un! dem Veldener
Pflegamt hatte 1506 Jörg Stieglıtz (Vıkar 1mM Domstift Eıchstätt) dıe Ptarreı Velden
inne, e diese allerdings durch eınen „Caplan“ versehen, der seınen seelsorger-
lıchen Verpflichtungen jedoch nıcht nachkam.!! Beschwerden VO Seıten des Nurn-
berger Rates lıeben bıs 1524 erfolglos. ach der Entscheidung Nürnbergs 1525 tür
dıe Lehre Luthers arz oing bereıits 1M Maı des gleichen Jahres der Betfehl
die Pfleger, Bürgermeıister und ate Altdorf, Hersbruck, Lauf und Velden, die
dortigen Geistlichen den Bürgern der Reichsstadt gleichzustellen. Damıt WAar die
Aufforderung verbunden, das Wort (sottes „lauter und rein predigen“ und „alte
Mißbräuche“ unterlassen. Dem Magıstrat MU!' Ohren gekommen se1ın, da{fß die
Veldener Untertanen dıe christliche Predigt offen opponıert haben Unklar
bleibt, ob dahinter Wıderstand dıe retormatorischen „Neuerungen“ oder

die Person des Predigers steckte. Zeıigten sıch die polıtischen Handlungsträger
der Reichsstadt 1ın Fragen der persönlıchen Glaubensentscheidung nachsıchtig,
ließen S1e andererseıts keinen Autstand die evangelısche Predigt und
obrıigkeıitliche Betehle

Ende Januar 1526 schickte das Nürnberger Landpflegamt den ehemaligen Nürn-
berger Karmeliterpater Veıt Eyßler und eınen Kaplan nach Velden. Der anfängliche
Wıiıderstand dıe „Neuerungen” (wohl als Vorbehalte Abweıichungen
VO Althergekommenen interpretieren) 12 WAar offensichtlich schnell verebbt, weıl
1mM Marz 1527 eiınem Boten des Bamberger Bischots Gewalt angedroht worden 1St.
Dieser händıgte nämlıch den beiden Seelsorgern eın bischöfliches Mandat aus, nach
dem S1e ZuUuUr!r Rückkehr ZUr alten „Ordnung“ aufgefordert worden sınd. Das Nuüurn-
berger Landpflegamt verlangte darauthin VO Veldener Pfleger Recher-
chen 1mM Wıederholungstall, verbot jedoch jegliche Gewaltanwendung gegenüber
dem Bamberger Boten

ach Anordnung des Nürnberger Rates galt dıe „Brandenburg-Nürnbergische
Kirchenordnung“ mıiıt Begınn des Jahres 1533 für dıe Kırchen der Reichsstadt und
galt bereıts vier Wochen spater als theologische Rıchtlinie ın den Landgemeinden des
Nürnberger Landgebietes.

Der VO November 1527 bıs Frühjahr 1537 als Veldener Ptarrer nachweisbare
Jörg Schad hat nach dem Bericht des Pflegers ”” relatıv triedliebend ın seiıner (Ge-
meıinde gewirkt und ın seınen langen Predigten 1U  _ über Papst, Bıschöfe, Mönche
und altkirchliche Mißbräuche hergezogen. [)as galt otftensıchtlich als zußeres Er-

zkennungszeichen fU r die Zugehörigkeit ZU retormatorischen „Lager
eın ab Herbst 153/ 1ın Velden amtıierender Nachtolger Leonhard Widmann wurde

TST nach 25)Jähriger Tätigkeıt als Seelsorger Veldens VO der Prüfungskommissıion
der Zweıten Nürnberger Kırchenvisıitation(examınıert, deren Ziel die Be-

10 Heınz DANNENBAUER, Die Nürnberger Landgeistlichen bıs ZUr zweıten Nürnberger
Kırchenvisıtation (1560/61), 1: BKG (1927) 207-236; (1928) 40-—53; 65—/9 Velden etr.
—

Zu den LWAas 1 WOorrene kırchenrechtlichen Verhältnissen: SCHWEMMER (wıe Anm.

Wer hatte damals auf dem Lande dıe Fähigkeıt, theologische Unterschiede zwischen der
altgläubigen un! der lutherischen Lehre tassen?

13 DANNENBAUER, Nürnberger Landgeistliche (wıe Anm. 10) 78
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seıtigung der über Jahre hinweg konstatıerten Mängel 1M Kiırchenwesen war. Der
Kommıissıon hat mifsfallen, dafß Wıdmann sıch nıcht Nau die VO Rat einge-
tührte Kırchenordnung VO  - 1533 und das Wg  — eıt Dietrich 1543 vertafßte „Agend
Büchlein für die Ptar-Herren auft dem Land“ gehalten hat. ”” uch mufÖte ermahnt
werden, nach Luthers Kleinem Katechismus lehren und seınen „aıgen catechis-
mMmum  b nıcht mehr ın der Kırche verlesen. Beim Kantor „Felden“ wurde gerugt,
dafß seit dem nterım lateinısche, damıt für die Gemeinde unverständliche
Introijuten und Gesäange 1ın der Kırche anstımmen 1e6ß Da die Kommıissıon den
Ersatz durch deutsche Gesäange anordnen mußte, verrat nebenbe1 die noch I11a1l-

gelnde Durchsetzung der lıturgischen Neuordnung des Gottesdienstes. Die Mängel
1mM Predigt- und Katechetenamt torderten ungeteılt die Kräfte der Kommuissıon!

Wıe stark die kırchliche Abhängigkeıt der Kırchengemeinde Veldens auch nach
Abschlufß des Konftessionalısiıerungsprozesses (Anfang des 17. Jahrhunderts) VO  - der
Reichsstadt Nürnberg W Aal, zeıgt die „Veldener Kırchenordnung“ VO 1676,'° die
sıch exakt nach Veıt Dietrichs Agendbüchlein (mıt SCHNAUCH Seıtenangaben!) beım
lıturgischen Autbau der einzelnen Gottesdienste richtet. Im Anhang dieser Vel-
dener Kirchenordnung tinden sıch Abschritten VO Brietfen des Nürnberger Land-
pflegamtes, dıe eiınmal mehr die SCHNAUC Kontrolle der Reichsstadt 1ın kırchlichen An-
gelegenheıten verdeutlichen.

So zıelte der Bescheid des Landpflegamtes VO September 1697 auf vorbeu-
gende Wırkung ın kontessionspolıtischer Hınsıiıcht. Nachdem offensichtlich der ka-
tholische Pftarrer VO Schnaittach 1mM Januar des gleichen Jahres iıne „Evangelische
Person“ VO der Patenschaft ausgeschlossen hatte, ergıng die Landpfarrer otten-
bar ohne Prüfung des Einzeltalles die Weısung, ZUr Vermeidung VO weıteren
Überraschungen und Unannehmlichkeiten zukünftige Eltern daran eriınnern,
„dafß S1e keıine Päbstliche Persohnen dergleichen Werck erbıitten, sondern Ihre
Glaubens Genofßen dazu gebrauchen“ sollen.!

Be1 der vorläufigen Feier der Kırcheneinweihung 21 November 17298 wiırd
kurz VOTLT dem Kirchenjahr ın eiıner schwülstigen Ode die gedankliche Brücke
SURN. anstehenden 200-Jahrfeier der Conftessio Augustana (1730) geschlagen:

„Die Kırche wıederhallet noch VO (sottes Preiß und Weıs, nıcht Worte gnNus
seiınem Lob zutinden/ dafß Er des Irtums Joch zerbrochen, ıhre Schultern
zuentbinden. Nun sınds Zweyhundert Jahr se1lt dem die Wahrheit wurde offenbar,
und dorten gleich als nach langen Marterwochen, Von Augspurgs Saal 1St frey her-

Eıne exakte Quellenedıition dieser Kırchenvisıtation besorgte Gerhard HIRSCHMANN,
Kırchenvisıtation 1m Landgebiet der Reichsstadt Nürnberg 560/61 (Einzelarbeiten 4UusSs der
Kirchengeschichte Bayerns KGB 68), Neustadt/Aisch 1994 Der Informationswert VOo
Visitationsberichten 1st allerdings adurch eingeschränkt, dafß sıe das kırchengemeıindliıche
Leben einselt1g Aaus obrigkeıtliıcher Perspektive darstellen

15 1544 bereıits 1n drıtter Auflage erschienen, rlebte das „Agendbüchlein“ 1755 seıne letzte
Neuauflage; sıehe azu Bernhard KLAUS, eıt IIIETRICH Leben und Werk G 32)X.
Nürnberg 1958, 207-209; 402—409

16 PtarrA Velden, Nr. Veldnische Kırchen=Ordnung, Das Ist, richtigs Verzeıichnıis, Wıe
mıiıt denen Kırchen=Ceremonieln], Gebräuchen, Gottes=Dienst, des Predig=Amts=Ver-

richtungen gehalten wırd 1n dem Nürnbergischen Städtlein Velden und denen dreıin gepfarten
Dorttschaftten: wohlmeinend beschrieben durch Chr. Löhnern Ptrn. (1676)”

1/ (Wıe Anm. 16) tol
18 PftarrA Velden, Nr. 106
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ausgebrochen. Heut‘ Velden! stellt sıch dır noch ıne ander Gnade für, da dir der
« 19Herr eın est und eın schön=erneüter Tempel eingeweıhet.

Dreı Tage lang 1Sst dann das Jubiläumstest (24 hıs 6. Junı) 730 gefeiert worden,
wobel die katholischen Gemeinden ın Neuhauss, Hartensteıin un: Auerbach den
Betehl erhielten, diesen Jubeltagen dıe Arbeıt einzustellen. FEıne patrouillıerende
„Mannschaftt“ hat zudem dıe Einhaltung dieses Arbeitsverbotes überwacht und
Zuwiderhandelnde aufgespürt.“” Fın Jahr spater wurde VO  — Nürnberg AaUus für dıe
protestantischen Gemeinden eın alljährliches Konfessionstest dem Sonntag aNngC-

der dem 25. Junı nächsten lag In dieser elit WAar die Augustanafeıer ıden-
titätsstiftendes Merkmal für die evangelıschen Gemeinden!

Etwa Jahre spater ergab sıch auch ın Velden dem FEinflu(ß der Autklä-
un eın weıt freundlicheres, polemische Entgleisungen vermeıidendes konftessionelles
Klıma, WEeNNn sıch auch kaum Spuren rationalıstischer Tendenzen 1n dieser ländlichen
Kleinstadt ausgebreıtet haben dürtten. Aber WE der Rationalısmus merkwürdiger-
WEILSE ZUY Milderung un einer allgemein sıch bekundenden Verträglichkeit Z7A01-
schen Evangelischen und Katholiken geführt hat, trıtt diese Erscheinung Sa
auch ım Veldener Gemeinde- un Nachbargebiet ZUuLAQe., Dıie Matrikeln lassen das
ersehen. Katholiken wurden bei Taufen evangelischer Kinder Paten ML
und umgekehrt. Dıie Geistlichen der merschiedenen Konfessionen vertreien sıch. Das
katholische Neuhaus 702€ das hatholische Hartensteimn einerseıts un die evangeli-
schen Pfarrer ıhrer Gemeinde Velden stellen sıch einander 70 2€E Wenn heine
zvesentlichen Unterschiede gÄäbe, Wa Lehre und Leben belangt. Fıne über alles erha-
bene Toleranz wwaltet VOT. Der Gegensatz, der früher Deutschland ın den 30jährigen
rıeg und ın unsägliches Leiden v»erwickelt hatte, scheint bedeutungslos geworden
[ ]21

Zu diesem miılden Klıma paßt, dafß sıch der letzte Abt des nahen Klosters Michel-
teld Maxımıilıan Precht! (1757-1832) nach 1810 1ın mehreren, 1m Sulzbacher
Verlag Seidel publıziıerten Schritften über die Wiedervereinigung der Kontftessionen
Gedanken machte.“ Eın weıterer Beleg für dıe gegenseılitige Rücksichtnahme steht
1mM Zusammenhang MI1t der Verpflichtung der Geıistlichen für dıe Ortsarmen. 1808,
also noch VOT der staatlıchen Reglementierung des „Armenwesens“” (November
1816), entschuldıgt sıch der betagte (71)ährige) Veldener Pfarrer eorg Friedrich
Qertel (1786-1820 ın Velden) beim Landgericht Sulzbach tür die verspatete Zu-
sendung der „Armentabelle“ VO we1l ZUTY Gemeinde Hartensteıin gehörenden Ort-
schaften und teılt mıt, da{ß seın „verehrlıiıcher H. Amts Nachbar, Sr. Hochwürden
Hr. Ptarrer Hartenstein“ sıch „BaNnz willig ereıth hat $finden laßen“, das Amts-
geschäft für diese beiden Dörter für die Zukunft übernehmen.“

Ebd., tol
Vgl dazu RKEDENBACHER (wıe Anm. 4);, Zum Charakter un! den Aktıvıtäten die-

SCI] Festtagen siehe ermann Clauss, Augustanafeste un! —testschriften trüherer Zeıten, VOI-

wiegend 1mM markgräflichen Franken, In: BKG (1930) 6/-91, bes [ 27 (Zu 1730!)
REDENBACHER (wıe Anm. 4), 101-104 Zur allgemeinen Charakterisierung der Aut-

klärung 1ın Franken jetzt Wolfgang SOMMER, Aufklärung, 1 Gerhard MÜLLER u. C&
Handbuch der Geschichte der evangelıschen Kırche 1ın Bayern, 1! St Ottilien 2002, 545—
73 bes 546—-551

22 Sıehe dazu Gerhard Philıpp WOLF, Maxımuıulıan Precht/! (1757-1 832) etzter Abt des
Benediktinerklosters Miıchelfeld, 11 BKG 68 (1999) /-124, bes 100—-113

23 PfarrA Velden, Nr. 2372 Cta über das Armenwesen Velden. Geschaettstabellen etr. Vom
Jahre 804 bıs 1809, tol
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Adolf Redenbacher versaumt in seıner Pfarrchronik allerdings nıcht, den Ver-
gleich mıiıt dem kontessionellen Klıma 1n der eıt nach 1900 zıehen: Von welcher
Wandlung da wieder dıe Gegenwart. Wo WAare das heute denkbar! Dıie egen-
satze sınd chroff. Kann Man da wirklich DonNn Frieden der Konfessionen traumen,
WE sıch eın derzeıtiger evangelischer Pfarrer Närnbergs ın ımmer wiederkehrenden
Veröffentlichungen besonders darın gefällt? ıst unerfindlich, .ASS dieser
Friedensapostel übersehen Rann, ASS ın der YOM. Kırche alles andere aber eben nıcht
das Wort (Grottes dıe Regel und Rıchtschnur ıhrer Lehre 02E ıhres Lebens ıst. Als den
schliımmsten Feind des Evangeliums macht allzeit Rom un alles jesuitische UN:
ultramontane Getriebe aus Im Vergleich diesen verdeckt opponıerenden Kräften
nımmt sıch für den Veldener Pfarrer die Sozialdemokratie als einschätzbarer Feınd
AaUS, weıl dieser muit ffenem Viszer kämpfe.“

In den VO den jeweılıgen Veldener Ortsgeıistlichen das Hersbrucker Dekanat
eingesendeten Jahresberichten kommt die katholische Kırche 1Ur mıiıt nüchternen
Bemerkungen Veränderungen 1n den Parochialbezirken 1Ns Blickteld oder über-
raschenderweise be] der Charakterisierung der Religiosität der evangelıschen
Gemeindeglieder.“”

So ertahren WIr CLWA, dafß 1864 und S70 dıe Zuteilung der katholischen Ort-
schatten 1M Umkreıs VO Velden den Pfarreien Neuhaus un:! Hartensteıiın LICU

geregelt worden ISt. 1883 klagt der evangelısche Geıistliche Erhard Gutgesell
891 1ın Velden) über das Gewohnheitschristentum seıner Gemeıindeglıieder, das
kaum das Proftil eınes protestantischen Gläubigen auf der Basıs der paulinischen
Rechtfertigungslehre erkennen lasse:

Das Einzıge, Z0071N die Leute noch Stand halten, un dem Pfarrer Wıllen sınd,
ıst die bırchliche Gewohnheit Was hilft das Kırch- un Abendmahlgehen alle
sonstıge Betheiligung kırchlichen Brauch ım Leben? Es ıst das Alles bei den
Allermeiısten e1in äufßeres Werk, das abgemacht wırd außer allem Zusammenhang
muiıt dem sonstigen Leben steht, un Zul hatholisch. Es trıtt das Eınem oft hbei einzel-
nen Gaben sechr deutlich entgegen.“

och deutlicher wırd der gesundheıtlıch schwer angeschlagene Geıistliche 1ın dem
nachtolgenden Jahresbericht: 7 Er beobachtet, dafß seiner Gemeinde kırchlicher Sınnn
nıcht abgesprochen werden könne, aber die wahren Früchte auf echt christlichem
Glaubensboden tehlen.

Vielmehr überzeugt INa  > sıch “voN der ın den Leuten tief verwurzelten, hatho-
lischen Anschauung der Werkgerechtigkeit, der Opfer Werke, WOMALL INA:  >
sıch “r (Grott abfinden bönnen glaubt. Statt still ergeben sıch der schüt-
zenden Liebeshand (rJottes ANZUVeETTLTAUEN, sucht Nan sıch ın schweren Zeıten selbst

helfen, WE Ma  s N  — ımmer hann. Man treıbt muit Vorliebe Sympathie Zaubereı
hat dem kranken Pfarrer schon schr verdacht, da/fß nıcht auch derartıigen

Mitteln greifen Läßt.“

Wıe Anm. 27
25 PtarrA Velden, Nr. Jahresberichte betr. Vom Jahr 1812 bıs 1888, Nr. Jahresberichte.

Vom Jahr 1890 bıs 1912 Nach 1835 mufßten die Pfarrer Jahresberichte 1Ur och tür den
Zeıitraum VO 1er Jahren fertigen.

Jahresbericht PIO 1879/82, gefertigt 23.5.1883; PtarrA Velden, Nr. 7 9 383—398, 1er
397)7 Jahresbericht PIro 1883/86, gefertigt 1887; ebd., 399413

28 Ebd., 409
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ach den belastenden Erlebnissen MIt eınem aufßerst intrıganten Veldener Schul-
lehrer sieht Gutgesell eınen Feind 1n der Person eınes Jungen katholischen
AÄArztes seıiner Wırkungsstätte auf sıch zukommen. Dıiıeser Mann weiß die Leute ın
Furcht setzen, droht ıhnen muiıt allem Möglichen Unmöglichen zıieht sze
sıch hinüber, denn Furcht ıst dıe schwache Seıte der Veldener läßt SLe das
eıgene hessere Wıssen Wollen thun ın dıe Hände des Verführers fallen, dessen
ATZE Früchte ıhn doch leicht erkennbar machen Dıieser Katholıik sıtzt ın einem
protestantischen Wırthshaus ın Velden unte lauter Protestanten zıieht
uns.(ern) Dr. Luther los. Niemand regt sich, nımmt sıch der Wahrbheit, nımmt sıch seL-
Nes Luthers Das sind Protestanten khıirchliche Leute! [ ]29

Im etzten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts und nach der Jahrhundertwende macht
der evangelısche Pfarrer Adolt Redenbacher (1892-1914 1n Velden) we1l wesentL-
lıche Feinde für das kırchliche Gedeihen in seiıner Gemeıinde AUS: das mıiıt dem Bau
der Pegnitztal-Eisenbahn iın den Statiıonen Rupprechtstegen, Velden, Neuhaus un!
Ranna ZUSCZOSCILIC protestantische, aber völlıg unkirchliche Bahnpersonal” und dıe
zunächst VO: Nürnberg, dann VO Rupprechtstegen AUS agierenden Methodisten,
deren Propaganda aber heı dem bonservativen Sınnn UuUNsErTrEer Gemeinde bhaum “ON

Erfolg sein dürfte.”
Ansonsten ereıitert sıch der evangelische Pfarrer, dafß der mizt dem Charakter einer

evangelıischen Kirche wenıg verträgliche Marıenhochaltar Aaus vorretormatorischer
eıt nıcht eiınem weniıger dominı:erenden Platz 1ın der Kırche Aufstellung tin-
den könne. Damıt musse sıch ıne Gemeıinde kunstgeschichtlichen Argumenten
beugen un könne nıcht eiınmal die Kırche nach ıhrem Geschmack einrichten bzw.
ändern.

In den Kirchenvorstands-Sitzungen der Jahre 1907 bıs 1910° hat der evangelische
Geistliche vornehmlıch tolgende konfessionskundliche Themen als „Beratungs-
gegenstände“ behandelt Los-von-Rom-Bewegung; Der Jesuiten-Eid; Der van-
gelische Bund Zur Wahrung der deutsch-protestantischen Interessen; Das römisch-
katholische „Wesen“”; Das Verhältnis zwischen Romanısmus und Protestantiısmus.
Dıiese nıcht näher schriftlich dokumentierten Themen dürtten eher dem dezidiert
kontessionellen Standpunkt des Geistlichen entsprochen haben als einem Bedürftfnis
der Kirchenvorsteher.

In seıner Pfarrchronik VO 912/13 * schliefßt Redenbacher den hemmenden Fın-
flu(ß der katholischen Kırche autf seıne Gemeinde aus, scheıint aber be1 der egrün-
dung tür die Vielzahl der Bierschenken und Gastwirtschaften iın Velden (insgesamt
damals 14!) eiıner verbreıteten Volksmeinung aufgesessen se1n: Der rund se1
nämlı:ch darın suchen, da{fß 1ın „katholischer“ (also vorreformatorischer) eıt viele
Walltahrer das wundertätige Marienbild 1n der Veldener Kirche aufsuchten.”

29 Ebd., 413
Jahresbericht 1891/94, gefertigt 14 18399 PtarrA Velden, Nr. 8 $ D— 33a In diesem

Zeıiıtraum nahm die protestantische Bevölkerung 149 Seelen ZU, 1er 27b
31 Jahresbericht 1899/1902; eb 5/7-83, 1er 66
32 Ebd., 57 Heute sınd die Veldener evangelischen Christen stolz darauf, ın ıhrem (Jottes-

aus diesen wertvollen Altar haben, tür dessen Erwerb (!) sıch 1944 ermann Göring inter-
essiert hat. Sıehe azu Gerhard Philıpp WOLF, 160 Jahre Kirchengeschichte Veldens

in: BKG (2004) 54—80, hıer
33 Jahresbericht ebd., 2—98
34 Redenbacher, Ptarrchronik (wıe Anm 204
35 Ebd., 218
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Ständiges Begleitthema ın den Kırchenvorstandssıtzungen der Kırchengemeinde
Velden War ın den Jahren 937 bıs 1945 der Bau des Leichenhauses, die Friedhots-
ordnung und die Bestreitung der Baukosten.”

Der Friedhof wurde bıs Zur Erweıterung 1mM Jahre 1946 als „kontessionell“ ezeich-
neT, als Eıgentum der evangelischen Kırchengemeinde. Auft Wunsch konnte
infolgedessen auch dıe Beerdigung VO: 1ın der Mischehe ebenden Andersgläubigen
gestattet werden.”

Be1 der Sıtzung 1: janmar 1937/ haben sıch die Kirchenvorstands-Mitglieder
dıe VO NS-Staat propagıerte Gemeinschattsschule und für die evangelische

Kontessionsschule 1ın iıhrer bisherigen orm ausgesprochen. Als Vertreter der Vanl-

gelischen Schulgemeinde erklärte der Kıiırchenvorstand: Wır evangelıschen Eltern
wollen, dafß NsSere Kinder rechten deutschen Menschen aufrechten CVANZE-
schen Christen ETZOSCN werden. Das hann NUYT durch die einheitliche Erziehung der
christlichen Konfessionsschule geschehen. Es ıst Wiılle, daß auch ın Schule

Erziehung der Einflufß UNSCTECT evangelischen Kırche auf NsICTE Kinder gewahrt
bleibt. Im Anschlufß daran folgt die Hıtlers Zielsetzungen verkennende Feststellung:
Wır haben als Evangelische das Recht, UNS auf den Führer seine feierlichen Ver-
sprechungen berufen W2e andere Volksgenossen.“

ach dem Ende des Zweıten Weltkrieges haben sıch die kontessionellen Verhält-
nısse in Velden und Umgebung verschoben. Kınderreiche evangelısche Famılien AauUus
Schlesien sınd auf Burg Veldenstein ın Neuhaus SOWIe 1n Hartensteın, Krottensee
und Mosenberg untergebracht worden (ehemalige Dıiaspora-Orte VO Velden aus),
während Velden, Rupprechtstegen und Raıtenberg eiınen relatıv großen Zuwachs
katholischen Christen erlebten.””

In Reaktion auf diese kontessionelle Verschiebung Pfarrer Heıinrich Ruck 1in
der Kırchenvorstands-Sitzung VO 6. März 1949 d} eiınmal 1mM Monat iın Neuhaus
eiınen Gottesdienst tür evangelısche Christen abzuhalten. Dıieser Vorschlag wurde
VO den Kırchenvorstehers gutgeheißen, Wenn sıch auch die Suche nach eiınem gee1g-

Gottesdienstraum schwierig gestaltete. Der Neuhauser Bürgermeıster stellt 1mM
Aprıl 1948 schließlich einen der Schulsäle UT Verfügung.” Im Jahr 1967 erhielten die
evangelıschen Christen das Benützungsrecht der ula (als Gottesdienstraum) 1ın
der neuerbauten Volksschule Neuhaus bei parıtätischer Kostenbeteiligung mıiıt
der katholischen Kirche.“

36 Protokoll-Buch des Kırchenvorstandes 1n Velden (1930-1 973 PtarrA Velden (ohne S1g-
natur).

37 Ebd., U, Zum Vergleich: Dıi1e Kırchenverwaltung Velden hatte 15. Dezember
1913 beschlossen, die Beerdigung VO Katholiken, dıe iın Mischehen lebten und ıhre Kınder
katholisch erziehen 1eßen, untersagen. Sıehe PfarrA Velden, Nr. 230 Kıchenverwaltung
Velden VO  - 1897 bıs 1913, ı21

38 Ebd.,
1939 gab 1n Velden katholische Einwohner, 194 7/ bereits 260 Sıehe dazu Heıinrich

RuUucK (Pfarrer 1n Velden VO 1938 bıs Chronik PtarrA Velden, Nr. 8 . hıer Zum
Vergleich: In den Jahren 912/13 lebten 1ın Velden 738 evangelısche neben 45 katholischen
Christen; REDENBACHER (wıe Anm. 143

40 Protokoll-Buch (wıe Anm. 36) 131
Protokoll-Buch (wıe Anm. 36) 259-—-261 Dieser Zustand hıelt bis Sommer 2004 Ende

Junı 2004 wurde für die mehr als 700 evangelıschen Christen ın Neuhaus eın evangelı-
sches Gemeihnndezentrum VO: Landesbischoft Dr. Johannes Friedrich eingeweıht.
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Wıe vorsichtig-abtaxierend, auch mißtrauıisch Schritte der „Gegenseıte“ verfolgt
worden sınd, zeıgen Reaktionen autf Anfragen ZUr Benutzung des Gotteshauses
durch die andere Kontession. So stellte 1m Marz 1951 das katholische Ptarramt
Hartensteıiın den Antrag autf Überlassung der Veldener Kırche tür eiınen monatlıiıchen
Gottesdienst. Mıt we1l nıcht gerade überzeugenden Argumenten wurde diese Bıtte
negatıv beschieden:

Im Vergleich Z geringen Entfernung zwiıischen Velden und Hartensteıin (3 km)
hätten eingepfarrte evangelısche Dortbewohner eiınen weıteren Weg ZU CVaANSC-
ıschen Gottesdienst nach Velden zurückzulegen.
Die evangelıschen Christen 1n Neuhaus haben auf die Benützung der dortigen
katholischen Kırche verzichtet.“
In der Kirchenvorstands-Sıtzung VO Dezember 1964 berichtete der ach-

tolger VO Heinrich uck (Pfarrer Friedrich Wehr) VO eiıner Besprechung mMi1t dem
katholischen Geistlichen ın Neuhaus und der Aussıcht auf Benützung der katholi-
schen Kırche für evangelische Gottesdienste. Von einıgen Kırchenvorstehern wurde
be1 diesem treundlichen Angebot dıie Befürchtung geäußert, da{fß dann ohl auch die
Veldener Kırche für katholische Gottesdienste bereıt gestellt werden müßte. Ob-
ohl nıcht alle Kirchenvorsteher diese Meınung teilten, wurde das Entgegenkom-
InNnenNn des katholischen Pfarramtes ın Neuhaus nıcht weıter aufgegriffen.””

Leider wiırd AUS der Kurzfassung der jeweılıgen Kirchenvorstands-Protokolle nıcht
ersichtliıch, ın welchem aße und mMi1t welchen Argumenten konfessionskundliche
Themen auch diskutiert worden sınd. SO wırd 1n der Sıtzung VO Dezember
1950 lediglich dıe Erklärung der Bischotskonterenz VELKD)) Zu Marıendogma
(Assumptio0 Marıae) verlesen oder 16. Junı 1963 VO Kirchentag 1ın Dortmund
SOWIle VO Begınn des Zweıten Vatıkanums berichtet.““

Anfang 196/ haben dıe Vertreter des evangelischen Pfarramtes Velden und des
katholischen Ptarramtes Hartensteın mıiıt eıner gemeınsamen Erklärung, die allen
Haushaltungen als Handzettel zugänglıch gemacht worden ISt, Stellung den be1-
den Volksbegehren ISPD und CSU) ZUr!r Zukuntft des Volksschule bezogen und darın
eindeutig tür den CSU-Entwurt plädiert.”

Dıie wenıgen pfarramtlıchen Facetten ZuU Verhältnis zwıschen evangelischen und
katholischen Christen, W1€e s1e sıch 1M Verlaut VO mehreren Jahrhunderten 1ın der
mıittelfränkischen Kleinstadt Velden ergaben, lassen einerseılts den Finflu{fß der jeweıls
zeiıtbedingten kontessionellen oder geistesgeschichtlichen „Grofßwetterlage“ erken-
NCIL, andererseıts den konftessionell unterschiedlich gepragten FEinflu{fß des evangelı-
schen Geistlichen auf seıne Gemeindeglieder. Dabei sınd die „Gegenquellen“ aus

den katholischen Ptarrämtern Neuhaus und Hartensteıiın ohne Berücksichtigung
geblieben. Aufßerdem 1St bedauern, da alltägliche Beziehungen zwıschen den
kontessionsverschiedenen Eiınwohnern ın den amtlichen Quellen kaum Eıngang
gefunden haben, die einem objektiveren Gesamtbild nötıg sınd.

Protokoll-Buch (wıe Anm. 36) 145
43 Ebd., 217 Als der Antrag 1mM Januar 1967 auf Benutzung der Veldener Kırche tür katho-

lısche Gottesdienste VO privater Seıte erneut gestellt wurde, kam das schon bekannte Ar-
gument wıeder ZUur!r Sprache neben dem kirchenrechtlichen Hınweıs, da{fß eın entsprechender
Antrag 1Ur VO amtlıiıcher Seıite erfolgen könne und dıe Entscheidung darüber eım Landes-
kırchenrat ın München lıege; eb; 264

Ebd., 143, 204
45 Ebd., 2972

782



Auf dem Hıntergrund dieses kurzen diachronischen Überblicks und unabhängıg
VO der kontessionellen „Grofßwetterlage“ sınd die gemeınsamen Aktivitäten ZW1-
schen der evangelıschen Kırchengemeinde Velden und den katholischen Nachbar-
gemeıinden Neuhaus und Harteıinstein ermutigend und zukunftweisend: z.B die
jahrlıch angebotenen iınterkontessionellen Gespräche oder die Bemühungen ZUuUr

Erhaltung der Überreste der Gotthardkapelle auf halbem Wege zwıschen Velden
und Hartensteın. „Auf halbem Weg“ auch ıne symbolträchtige Perspektive tür das
Miıteinander der christlichen Kontessionen iın der Gegenwart!
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